Es besteht am Schluss Möglichkeit sich bei einer warmen Suppe o.ä. aufzuwärmen, daher bitte bis 15.1.2015 anmelden, da erst bei einer Mindestteilnehmerzahl der „Mehrower Hof“ öffnet!

Treff: 9:30 S-Bahnhof Ahrensfelde (in Fahrtrichtung vorn; oder ab ca. 9:55 Bus-Hast. 197 Havemannstr./Kemberger Str. Fahrtrichtung Falkenberg bzw. Prerower Platz),

Wegstrecke/Dauer: 5 km/ 2 ½ Std.
Preis: 5,-€

Donnerstag, 5. Februar 2015

Märkische Städte:

Spremberg (oder niedersorbisch Grodk)

Trotz aller negativen Schlagzeilen eine reizvolle Stadt mit

historischem Flair….
Seit dem 8. August 2013 trägt die Stadt die offizielle Zusatzbezeichnung „Perle der Lausitz – parlicka Łužyce“

Interessant auch der Hinweis von Erwin Strittmatter: „Grodk liegt im Tale, sagen die Sorben. Spremberg liegt am Berge, sagen die Deutschen. Spree am Berg gleich Spremberg. Grodk gleich Stadt, sagen die Sorben, wir sein länger hier wie die Deitschen.“ Spremberg verfügt wie die Lausitz insgesamt über eine wechselvolle Geschichte, Teile des historischen Altstadtkernes konnten erhalten und erneuert werden und laden zu einem interessanten Spaziergang ein. 
Treff: 8:25 Berlin-Ostbahnhof, Schalterhalle 
Fahrt mit RE Richtung Cottbus ab 8:44, mit Umstieg in Cottbus ab 10:04 (beides ODEG)

Preis: 9,-€  Bitte anmelden bis 29.1.2015!
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Zur heutigen Wanderung (08.01.2015)
Märkische Städte

Das alte Fürstenberg (Oder) oder:
Eisenhüttenstadt mal anders

Wer an Eisenhüttenstadt denkt, denkt normalerweise weniger an die alte historische Stadt Fürstenberg (Oder), die wir unweit des Bahnhofs erreichen. Bereits nach 1251 wurde auf dem heutigen Stadtgebiet im Rahmen der Territorialpolitik des meißnischenMarkgrafen Heinrichs des Erlauchten die Stadt Fürstenberg (Oder) im Verband der Niederlausitz gegründet. 1286 ist sie als Civitas und Zollstätte bezeugt. Im 14. Jahrhundert veranlasste Kaiser Karl IV. den Bau einer Stadtmauer. Von 1316 bis 1817 stand die Grundherrschaft mit geringen Unterbrechungen dem Kloster Neuzelle zu. Der in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts gebildete Rat hatte die Niedergerichte inne, gemeinsam mit dem Abt von Neuzelle auch die Obergerichte.

1635 kam Fürstenberg (Oder) nach dem Prager Frieden mit der Niederlausitz zum Kurfürstentum Sachsen, 1815 fiel es an Preußen. Das abseits der 

Fernstraße Frankfurt (Oder)–Guben an einer wenig bedeutenden Oderfähre gelegene, aber als Zollstätte wichtige Städtchen, in dem auch Fischerei und Schifffahrt betrieben wurden, hatte 1830 eine Einwohnerzahl von 1.686. Mit dem Bau der Bahn von Frankfurt (Oder) nach Breslau 1846 und im Anschluss an den hier in die Oder mündenden Oder-Spree-Kanal (1891) begann eine industrielle Entwicklung mit Glashütten, Werften, Säge-, Öl- und Getreidemühlen. Die Jüdische Gemeinde der Stadt nahm 1890 ihren Friedhof in Nutzung, der später von den Nazis zerstört wurde. Zwischen 1871 und 1900 verdoppelte sich die Bevölkerungszahl auf 5.700, bis 1933 stieg sie auf 7.054. Im Jahre 1925 wurde ein Oderhafen angelegt.

Für die Kriegsvorbereitungen der Nazis entstand ein unterirdisches Chemiewerk, in dem während des Zweiten Weltkrieges Häftlinge eines Außenlagers des KZ Sachsenhausen und Kriegsgefangene des M-Stammlager III B (Kriegsgefangenen-Mannschafts-Stammlager) Zwangsarbeit verrichteten, bei der Tausende ums Leben kamen. Außerdem wurden sie eingesetzt bei der Degussa, im Motorenwerk Borsig, im Kraftwerk an der Oder, im Granitlager, im Forst und beim Straßenbau. Zwischen 1940 und 1943 wurde am Oder-Spree-Kanal ein neuer Binnenhafen errichtet, der heutige Hafen Eisenhüttenstadt. 

Am 24. April 1945 erreichte die Rote Armee die Stadt. Fürstenberg (Oder). 

Auf dem III. Parteitag der SED vom 20. bis 24. Juli 1950 wurde der Beschluss zum Bau des Eisenhüttenkombinats Ost (EKO) und einer sozialistischen Wohnstadt bei Fürstenberg (Oder) gefasst. 
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Sonnabend, 24. Januar 2015

Bahntour:  
Rosslau – 800 jährige Schifferstadt an der Elbe

Heute nur noch Teil von Dessau blickt die Stadt mit einer

Wasserburg und einigen anderen Besonderheiten auf eine lange Geschichte zurück!

In der Tat begeht man in diesem Jahr das 800jährige Jubiläum. Sehenswert sind unter anderem die Wasserburg Roßlau, die Stadtkirche St. Marien, spätklassizistische Bürgerhäuser, das Rathaus, das Brauhaus am Markt, die frühere Ölmühle, das Schiffbau- und Schifffahrtsmuseum, Unter Berücksichtigung von Jahreszeit und Witterung werde ich ein interessantes Programm für Sie „stricken“.
Treff: 8:45 Berlin-Ostbahnhof Schalterhalle 

Zur Abfahrt RE 7 Richt. Bad Belzig 9:03 (wahrsch. Gleis 7)

Preis: 20,-€  
Bitte bei Interesse jetzt noch anmelden !
Donnerstag, 29. Januar 2015

Wanderungen durch den Barnimer Feldmark
Heute: Kleine Winterwanderung nach Eiche und Mehrow 
Die nächste Etappe unserer Wanderungen durch unsere nächste märkische Umgebung. Auf dem Plan stehen zwei interessante alte Dörfer direkt hinter dem nordöstlichen Stadtrand Berlins. Es ist eher ein Spaziergang, aber mit einigen interessanten Einblicken, z.B. zum Stadtumbau, zur Wuhle, zum Seidenbau, zu zwei alten Dorfkirchen. 
-
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Preis: 9,-€ (inkl. „Komfortzuschlag für Bus“)

Rückfahrt z.B. ab Gühlen Glienicke 15:49 via NP, Hennigsdorf an 17:03.

Montag, 19. Januar 2015

Berliner Dörfer: Schönow bei Zehlendorf

Eines der unbekannteren Berliner Dörfer am äußersten

südlichen Stadtrand gegenüber von Teltow

Im Jahre 1299 wurde das Angerdorf in der Bäkeniederung am Schönower See erstmals erwähnt. Nur die Sackgasse Alt-Schönow erinnert noch daran. Ansonsten steht Schönow für die Teltow-Werft, Kraftwerk, Spinnstofffabrik, die frühere Nervenheilanstalt Schweizerhof. In der Abgeschiedenheit am Rande der Stadt ließen sich zeitweise aber auch Künstler nieder, wie die Gruppe Silbermond, um ungestört proben zu können. An das Rittergut kann man auch noch erinnern, doch wurde das Gutshaus –obwohl im ehemaligen West-Berlin- abgerissen! Unser Weg beginnt gleich am S-Bahnhof Zehlendorf, denn der Schönower Park liegt gleich um die Ecke, weiterhin geht es durch den vom Gründer der Nervenklinik angelegten Park und durchs denkmalgeschützte Gelände des Schweizerhofes und dann hinüber bis fast an den Machnower Busch, wo wir noch etwas den im Teltowkanal „versunkenen“ Schönower See nachvollziehen können. 

Treff: 13:30 S-Bahnhof Zehlendorf (S 1)

Achtung! Bitte über S 41 bzw. S 42 über den Ring und dann in Zehlendorf auf S 1 umsteigen, da bis va. Mitte Mai Verkehr auf der Tunnelbahn zwischen Gesundbrunnen und Yorckstraße unterbrochen! Vom S Zehlendorf zu Fuß zum Schweizerhofpark, Rückfahrt mit dem Bus z.B. X-10 ab Beeskowdamm oder Andreezeile via S Zehlendorf, ggf. bis Zoo…Ggf bitte auf Rucksackverpflegung achten, Einkehr erst wieder am S Zehlendorf möglich!

Preis: 4,-€- Bitte anmelden  bis 12.1.2015 !
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Eisenhüttenstadt gilt somit als die erste „sozialistische Stadt“ der DDR und ist als reine Planstadt entstanden.

Am 18. August 1950 erfolgte der symbolische erste Axthieb zum Baubeginn des Eisenhüttenkombinats. Am 1. Januar 1951 legte Minister Fritz Selbmann den Grundstein für den ersten Hochofen, der am 19. September 1951 den Betrieb aufnahm..:

Die zugehörige Wohnstadt hatte 1953 2400, 1960 bereits 24352 Einwohner. Das „alte“ Fürstenberg (Oder) bestand aber nebenher, wurde sogar Kreisstadt und hatte 1960 6749 Einwohner. 

Am 13. November 1961 wurden die Städte Fürstenberg (Oder) (mit dem Ortsteil Schönfließ) und Stalinstadt zu Eisenhüttenstadt zusammengeschlossen. Eisenhüttenstadt war dann bis nach der „Wende“ sowohl kreisfreie Stadt (Stadtkreis) als auch Sitz des Landkreises Eisenhüttenstadt, ehemals Fürstenberg (Oder), bis 1993 der Landkreis Oder-Spree mit Sitz in Beeskow gebildet wurde.  

Heute hat Eisenhüttenstadt etwa 27000 Einwohner (etwa die Hälfte gegenüber 1988), davon entfallen etwa 5000 Einwohner auf Fürstenberg (Oder). 

Wir gehen vom Bahnhof, der schon bessere Zeiten gesehen hat, in Richtung der Altstadt, wenden uns an der Kastanienstraße nach links, hier kann in Höhe des Friedhofs an einige interessante Persönlichkeiten erinnert werden, so an den Beginn der Bergwerksgesellschaft unter Thielenberg und Berndt, an den verschlossen jüdischen Friedhof und das Ehepaar Fellert. 
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Es geht ein Stück stadtauswärts zu den „Oderbergen“, wir sehen den Winterhafen unweit der Mündung des Oder-Spree-Kanals in die Stromoder, bemerkenswert hier gewaltige „tierische“ Aktivitäten von Meister Bockert..

.Wir drehen eine Runde durch die Altstadt mit einigen bemerkenswerten Punkten. Zum Beispiel weist ein Schild auf einen Biervertrag des Fürstenberger Bürgermeisters mit dem Kloster Neuzelle hin. Rathaus (wenn auch unter Verwendung des Vorgängerbaus) und Wohngebäude stammen fast durchweg aus der 1.Hälfte des 19. Jahrhunderts. Es geht noch einmal hinunter zum Kanal sowie zu einer kleinen Besichtigung der aus dem 15.Jahrhundert stammenden spätgotischen Nikolaikirche. 

Nach einer Rast geht es zum Bahnhof zurück und heimwärts. Eine andere Möglichkeit wäre noch, sich einer Sehenswürdigkeit zuzuwenden, die maßgeblich zur Industrialisierung in der Region beitrug, der Doppelkammerschachtschleuse am Oder-Spree-Kanal. Von hier am Rande des eigentlichen „Hütte“ ginge es bequem mit dem Stadtbus zum Bahnhof zurück.

-4-

Montag, 12. Januar 2015

Berliner Kieze – Berliner Geschichte/n

„Rosa Luxemburg in Berlin“ - 
Ein Spaziergang zwischen Friedenau und Schöneberg

Im Unterschied zum ursprünglichen Konzept geht es zu Fuß rund um den Kiez am S-Bahnhof Friedenau (S1). In der Cranachstraße und in der Wielandstraße befanden sich zwei Wohnorte Rosa Luxemburgs während ihrer Berliner Zeit, die so wichtig für die weitere politische und historische Entwicklung waren. Auch die mit ihr eng bekannte und zunächst auch befreundete Familie Kautsky wohnte in der Nähe…

Treff: 10:00 S Friedenau (z.B. Wuhletal 9:00, Umstieg Friedrichstr.) 
Preis: 4,-€
Donnerstag, 15. Januar 2015

Märkische Landschaften:
Winter in der Ruppiner Schweiz 
Es geht auf eine gemütliche Winterwanderung von Braunsberg nach Gühlen-Glienicke, wobei die hoffentlich winterlich verschneite, aber dennoch gut passierbare Kerngebiet der Ruppiner Schweiz um die Boltenmühle durchquert wird.  
Bitte bei Interesse jetzt noch anmelden !
Weg: ca. 7 km; 

Treff: 9:35 (zur Abfahrt des RE 6 Richt. Wittenberge via Neuruppin 9:51) S-Bf. Hennigsdorf auf dem Bahnsteig (ab Spandau fährt der RE 6 ab 9:06, ab Wuhletal 8:10, 8:20 via Ostkreuz, Bornholmer Str. 9:04 )
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